t Bis jetzt glaubt man zu willen, daß dieſer 


Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 
Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations- Preis 
für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Auswär⸗ 


tige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Chorner Warhenblaft. 


A 146. 


— 


Dienſtag, den 17. September. 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 5 

Ahr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 

Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 
Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


1867 


Preußiſche Sieges⸗Chronik 1866. 


(Fortſetzung) 

17. Septbr.: Das Herrenhaus tritt dem vom Abge⸗ 
ordnetenhauſe angenommenem Reichs⸗ 
wahlgeſetze bei. 

(Schluß folgt.) 
—— — — 


Norddeutſcher Reichstag. 


2. Sitzung am 13. September. 

„„ Wahlprüfungen. 125 Wahlen werden für 
gültig erklärt. Als Spezialreferent für die 2. Abthei⸗ 
lung berichtet ſodann noch der Abg. Dr. v. Bunſen 
über die Wahl des Abg. Graf Lehndorf im Wahl⸗ 
kreis Angerburg⸗Lötzen und beantragt auch die Gfftig⸗ 
keit dieſer Wahl, o wohl eine große Anzahl Proteſte 
vorliegen. Da nämlich Graf Lebndorf 1813 Stimmen 
über die abſolute Majorität erhalten, würde derſelbe 
nach der en des Referenten dennoch die Ma⸗ 
jorität behalten, ſelbſt wenn alle Stimmen jener Be⸗ 
zirke für ungiltig erklärt würden, aus denen Proteſte 
vorliegen. In den Proteſten iſt u. A. ausgeführt, 
daß Graf Lehndorf bei feinen Candidatenreiſen die 
Geſellſchaft des Landraths und Staatsanwalts 

genoſſen habe, daß faſt nur Lehrer und Schulzen 
hlvorſteher geweſen, daß Stimmzettel für den con⸗ 
ſervativen Candidaten aus dem Bureau des Landraths⸗ 
Amts verſandt worden wären und dergleichen. Ein 
roteſt beſchwert ſich darüber, daß in einem Wahl⸗ 
ezirk der Wahlact erſt Mittags begonnen, daß in 
einem Wahllokale längere Zeit weniger als 2 Mitglie⸗ 
der des Wahlvorſtandes anweſend waren, während 
das Geſetz 3 verlangt, ja, daß in einem Wahlbezirk 4 
Stunden lang, Mittags von 12—4 Uhr, der ganze 
Wahlvorſtand weggegangen und der Wahlact auf 
dieſe Weiſe geſchloſſen worden ſei. In mehreren Wahl⸗ 
bezirken waren, entgegen den Beſtimmungen des Ge⸗ 
etzes, Staatsbeamte (wie Chauſſeeaufſeher, Bei⸗ 
iger. In einem Wahllokal hat ein trunkener Wähler 
den Wahlact dadurch geſtört, daß er die Urne umwarf 
und mehrere Zettel hineinwarf. Der Wahlvorſteher, 
dem es bedenklich erſchien, dieſe Wahlen für mf zu 
erklären, wandte ſich deshalb an den Wahleommiſſar, 
erhielt aber die Aufforderung, trotzdem nachträglich 
das Wahlprotokoll zu vollziehen. Ein anderer Proteſt 
beſchwert ſich darüber, daß mehreren Wäblern von 
Mitgliedern des Wahlvorſtandes an der Thür die 
ettel abgenommen und zerriſſen worden ſeien. — 
inen Proteſt verlas Referent in extenso. In demſel⸗ 
ben wurde Beſchwerde geführt, daß das Wahllocal 
von 12 Uhr geſchloſſen geweſen, daß darauf 
mehrere Wähler auf den Hof gegangen und durch das 
—.— hindurch die Beobachtung gemacht hätten, daß 
die Urne geöffnet und die 1 ausgeſchüt⸗ 
tet daneben gelegen hätten. Ob Zettel vertauſcht 
worden wären, konnten die Proteftirenden nicht be⸗ 
baupten; fie erklären aber, daß die Wahrſcheinlichkeit 
dafür ſpreche, da bei der Zählung nur 7 Stimmen 
auf v. Saucken (Tarputſchen) ſich vorgefunden hätten, 
während 24 Wähler behaupten, für denſelben 
gem zu haben. (Hört! hört!) Da, wenn ſich dies 
eſtätige, hier ein Verbrechen vorliege, das unter⸗ 
ſucht und beſtraft werden müffe, ſtellt Referent Namens 
der Abtheilung den Antrag: „Der Reichstag wolle 
beſchließen, den Bundeskanzler zu erſuchen: 1) die in 
dem letzten Proteſte bezeichneten Thatſachen gericht⸗ 
lich unterſuchen und ein gerichtliches Straf⸗ 
verfahren einleiten zu laſſen: 2) über das Neſultat 
der Unterſuchung ſeiner Zeit dem Reichstag Bericht 

u erſtatten. Der Antrag wird angenommen. Naͤchſte 
Sitzung am 16. d. Mts. ! ö 

Die 4. Abtheilung hat heute mit 15 gegen s Stim⸗ 
men beſchloſſen, die Wahl des Abg. für Königsberg, 
Generals Vogel v. Falckenſtein, für ungiltig 
zu erklären. Bei der bevorſtebenden Discuſſion wird 
wahrſcheinlich der bisher nicht ſeinem Wortlaut, ſon⸗ 

dern nur ungefähr nach ſeinem Inhalt bekannte Erlaß 
des Kriegs⸗Miniſteriums, betr. die Militär⸗Wahl⸗ 
bezirke, vollſtändig zur Kenntniß des Hauſes ‚Belangen. 
Erlaß der 


maßgebenden Behörde ſelbſtſtändiger Militär ⸗Wahl⸗ 
bezirke, welche die locale Zugehörigkeit der wahlberech⸗ 
tigten Militärs und ihre Verbindung mit den Wählern 
des Civilſtandes aufheben, je nach den Umſtänden 
überläßt. In Königsberg wählte das Militär in ge⸗ 
ſchloſſenen Körperſchaften außerhalb. der ſtädtiſchen 
Wahlbezirke, und Officiere, Unterofficiere und Militär⸗ 
ärzte waren Vorſitzende und Beiſitzer. Auch in den 
Reihen der Conſervativen können ſich viele Mit⸗ 
glieder nicht dagegen verſchließen, daß der Vorgang in 
Königsberg gegen das Wahlgeſetz verſtößt und ihr 
Troſt wird nur ſein, daß ein an der Königsberger 
Wahl ſtatuirtes Präcedens auch die Ungiltigkeits⸗Er⸗ 
klärung mehrer Wahlen der liberalen Parter zur Folge 
haben wird (3. B. die von Michaelis in Düſſeldorf 
— 


Zur Situation. 


Der von Preußen mit Waldeck abgeſchloſſeue ſoge⸗ 
nannte „Acceſſions⸗ Vertrag“ ſtellt eine neue ſtaats⸗ 
rechtliche Schöpfung hex, deren Lebensfähigkeit ſehr 
ſtark in Zweifel zu ziehen iſt. Der Drug ſchafft 
eine theitweite Perſonal-Union mit Preußen, bei wel⸗ 
cher dem Fürſten von Waldeck ein gewiſſes Veto ein⸗ 
geräumt wird. Der Vertrag iſt übrigens vorläufig nur 
auf zehn Jahre mit Kündigungsrecht abgeſchloſſen. 
Der König von Preußen übernimmt danach die innere 
Verwaltung Waldecks, jedoch mit Ausnahme der Kirche 
und des Dominial⸗Vermögens: Preußen iſt ſelbſtſtän⸗ 
dig iu der Organiſation der Juſtiz⸗ und Verwaltungs⸗ 
behörden. Dil waldeck ſche Verfaſſung und Geſetze blei⸗ 
ben in Kraft; ihre Abänderung bedarf der Zuſtimmung 
des Fürſten v. Waldeck, jedoch verſpricht derſelbe im 
Schlußprotokoll, von dieſem Rechte „keinen der preu- 
ßiſchen Verwaltung hinderlichen Gebrauch zu machen.“ 
Die Beamten werden preuß. Staatsdiener und können 
nach Preußen, wie umgekehrt preuß. Beamte nach 
Waldeck, verſetzt werden. Die Beamten und der von 
ug — nach vorausgegangener Verſtändigung mit 
dem Fürſten — eingeſetze Landesdirector werden auf 
die waldeckſche Verfaſſung verpflichtet; der Letztere hat 
guch — im Namen des Fürſten — „den Staat nach 
Außen hin zu vertreten.“ () Preußen bezieht die Lan— 
deseinnahmen und beſtreitet die Landeseinnahmen und 
beſtreitet die Laudesauszaben; auch hat es, nach dem 
Schlußprotokoll, die von der waldeckſchen Landeskaſſe 
bereits übernommenen Verpflichtungen zu erfüllen. 
Außerdem iſt die Landesverwaltung verpflichtet, den 
Anordnungen des fürſtlichen Kirchenregiements „den 
erforderlichen Beiſtand zu leiſten.“ Andererſeits be⸗ 
hält der Fürſt das Begnadigungsrecht. Die beſtehen⸗ 
den Voll-, Poſt und Telegraphenverträge bleiben in 
Kraft; eine Militgireonvention ſoll beſonders abge⸗ 
ſchloſſen werden. Der Vertrag wird, wie er jetzt dem 
waldeckſchen Landtage vorgelegt iſt, auch vor den preu— 
ßiſchen Landtag kommen. f 

„ Zur nordſchleswigſchen Frage. Niemand kann ge⸗ 
wiß die ernſtliche Ueberzeugung hegen, daß die preu⸗ 
ßiſche Regierung von dem gegenwärtigen zweiten ſchles⸗ 
wigſchen Wahlbezirk auch nur einen Zoll herausgeben 
werde. Es hat ſich bei der Frage der „nördlichen 
Diſtrikte“ ſtets höchſtens um die künftige Stellung 
etwa von Hadersleben oder Chriſtiansfeld handeln kön⸗ 
nen. Nach dem Ausgange der Luxemburger Frage 
kann die Regierung um ſo weniger daran denken, eine 
deutſche Bevölkerung von irgend welcher Erheblichkeit 
zu opfern; dort konnte ſie ſich auf die Gleichgültigkeit 
der Betroffenen berufen, während Jedermann das Ge⸗ 
ſchick der Deutſchgeſinnten im nördlichen Schlrswig 
kennt, wenn ſie der däniſchen Herrſchaft preisgegeben 
würden. Es iſt daher 4 daß ſie nur durch einen 
Krieg gezwungen werden wnnte, die Prager Klauſel 
in jenem freigebigen Sinne auszulegen, den man ihr 
in Kopenhagen beimißt. 


Politiſche Nundſchau. 


Deutſchlaud. 


Berlin. Die Locomotive v. 9. d, welche in Oels 
erſcheint, enthält folgendes Inſerat: Anfrage. Ich habe 


| 


am Wahltage einen gedruckten Zettel mit dem Namen 
des Herrn Grafen Dyhrn abgegeben und doch wurden 
bei der Eröffnung nur Zettel mit dem Namen des 
Prinzen Biron verleſeu. — Wo iſt nun mein Zettel 
hingekommen? Gottlied Berendt, Freiſtellenbeſitzer 
in Scheneiche (Kr. Wartenberg). . 
— Das Comite für Ausſtattung unbemittelter Ge⸗ 
werbetreibenden zum Beſuch der Ausſtellung in Paris 
hat ſeit ſeiner Conſtituirung am 12. Auguſt c. bereits 
66 Perſonen entſendot. Es find inzwiſchen an 1000 
Anmeldungen und mehr, auch aus den älteren und 
den neuen Provinzen eingegangen. Zahlreiche Geſuche 
vieler ſtrebſamer junger und älterer Männer müſſen 
natürlich unberückſichtigt bleiben. Auch die fortgeſetzten 
Sammlungen und Gaben patriotiſcher Mitbürger rei⸗ 
chen bei weitem nicht aus. Bis jetzt ſind die wöchent⸗ 
lich je zweimaligen Extrazüge, und zwar jeder mit 
freier Fahrt blos für 10 Perſonen, nur bis Ende 
eptember bewilligt; eine Prolongation ſteht bis Mitte 
ctober in Ausſicht; dieſe weitere Benutzung aber iſt 
zugleich von den, dem Comite noch fernerweit zufließen⸗ 
den Geldmitteln abhängig. 0 
Hannover. Gegen die preuß. Schulregulative 
ſpricht ſich, der „Hildesh. Allg. Ztg.“ . — 
größte Theil der Lehrer entſchieden aus. Neuerdings 
hat der Lehrerverein der Stadt Lüneburg ein gründ⸗ 
liches, verurtheilendes Votum gegen die Regulative 
öffentlich erlaſſen. Das Geſammturtheil der Votanten 
geht dahin, „daß die Regulative die Bildung und 
Stellung der Lehrer in ganz enormem Maße herab⸗ 
drücken und der Bildung des Volkes nicht geringeren 
Schaden bereiten. Die theilweiſe guten Beſtimmungen 
über den Volksſchulunterricht werden dadurch zum gro⸗ 
ßen Theile wirkungslos gemacht, daß die nach dem 
1. und 2. Regulativ gebildeten Lehrer nicht fähig — 
etwas Tüchtiges zu leiſten. Daneben iſt die Faß ung 
der Beſtimmungen oft ſo unklar und dehnbar, daß die 
ſchlimmſten, bildungsfeindlichen Beſtrebungen in den⸗ 
ſelben ein Wort zur Rechtfertigung finden können.“ 


Oeſterreich. 


— Öejeßentwurf über Civilehe. Das Ab- 
geordnetenhaus hat ſich bekanntlich vor ſeiner Verta⸗ 
gung mit großer Majorität für die Trennung der 
Schule von der Kirche und für Einführung der bür⸗ 
gerlichen Ehe ausgeſprochen. In letzterer Beziehung 
hat der ſog. 77 8 1 drei ſeiner Mit⸗ 
glieder mit Ausarbeitung von Geſetzentwürfen beauf⸗ 
tragt. Die Wiener Blätter theilen jetzt den Entwurf 
des Dr v. Mühlfeld mit. Derſelbe fordert die obli⸗ 
gatorifche Civilehe, bei der die nachfolgende veligiöfe 
Einſegnung dem Betreffenden freigeſtellt wird. Wie 
bei der Eheſchließung, ſoll auch bei der Ehetrennung 
die Mitwirkung der Kirche in Wegfall kommen. 

Schweiz 

— Garibaldi legte auf dem Friedens-Congreß zu 
Genf ein Benn vor, welches lautet: 1) Alle 
Nationen ſind Geſchwiſter und ſchulden ſich gegenſeitige 
Unterſtützung. 2) Der Krieg unter ihnen iſt gottlos. 
3) Streitigkeiten, welche ſich erheben könnten, müſſen 
durch den Congreß geſchlichtet werden. 4, Die Mit⸗ 
glieder des Congreſſes werden durch die demokratiſchen 
Geſellſchaften 8. 5) Das Papſtthum wird als 
abgeſetzt erklärt. Donnernder Applaus.) 6) Die Re⸗ 
ligion Gottes wird von dem Congreſſe angenommen 
und jedes ſeiner Mitglieder verpflichtet ſich, dieſelbe 
über den Erdkreis zu verbreiten. 7) Das Prieſterthum 
der Offenbarung und der Unwiſſenbeit wird erſetzt 
durch das Prieſterthum der Gottheit und der Intellt⸗ 
enz. 8) Verbreitung der Demokratie der ehrlichen 


Leute. 9) Verbreitung der Gottes⸗Religion durch die 


Wiſſenſchaft und die Wahrheit. 10) Die Demokratie 
allein kann den Krieg unterdrücken, indem die Wahr⸗ 
keit und die Religion zur Herrſchaft kommen. 11) Der 
Selave hat das Recht, ſeine Tyrannen zu betriegen. 
— Ein permanentes Univerſal⸗Comite ift nothwendig. 


Spanien. 


— Wie der „Indep. beige“ unterm 6. d. von hier 
geſchriehen wird, haben die Hinrichtungen zu Tarra⸗ 
gono, Valencia und in den anderen Städten begonnen; 
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N Popen als ihre Seelſor⸗ 
Dieſe Geiſtlichen halten die Unir⸗ 
Sacramenten zu fun⸗ 
gehen die Leute 


—— — 
Provinzielles. 


g, den 12. September. Geſtern ſtand 
\ ſtpr. Tribunal in zweiter Inſtanz 
in der Unterſuchungs⸗Sache wider den G. 
klicher Schmähung von Anordnun⸗ 
In erſter Inſtanz war der An⸗ 
den, gegen welches Exkennt⸗ 


Neſſel die Appellation 
littauiſcher Sprache 
um den es ſich i 
uni 1866 erſchienen, das da⸗ 
101 des Str.⸗G.⸗ 
ene Amneſtie fällt. 
[Beitrag zum 
ßens.] Unſere 
t ſelbſt Män⸗ 
eres biſtoriſches Verſtändniß 
bekanntlich ſtets zu bes 
reußen ein urpolniſches Land 
en Cultur und 

Da nun in un 
neiner Bildung durch Kirchen 
d denn auch unſere 


ger anzuerkenneu. 
ten geradezu für unfähig bei den 
Um ein Kind taufen zu laſſen, 
Meilen weit zu einem der früheren Geiſtlichen, 
e wird dann im Geheimen nach dem bis⸗ 
Wenn ein ſolcher Geiſtli⸗ 
i bleiben die Kinder ohne Taufe 
und die Sterbenden ohne Beichte und Oelung. 
a über iſt bei der ſtrengreligiöſen uuir⸗ 
ter Bevölkerung eine unbeſchreibliche. Mehrere von 
ihnen wollten nach Petersburg gehen, um über Ver⸗ 
gewaltigung der R 


) 0 D vor dem biefigen Op 
herigen Ritus ausgeführt. 
cher nicht zu finden iſt, Frentzel wegen öffen 
gen der Obrigkeit an. 
geklagte freigeſprochen wor 
niß die Kgl. Staatsanwaltſchaf 
zog der Hr. Ober⸗Stagtsanwalt 
k, und zwar deshalb, weil der in 
erſchienene Wahlaufruf, 
zeſſe handelt, ſchon im 3 
rin aufgefundene Verge 
B. aber unter die im 
Mewe, den 10. September. 
deutſchen Charakter Weſtp 
Mitbürger polniſcher 
ner, bei denen ein beſſ 
vorauszuſetzen iſt, 
haupten, daß Weſtp 
ſei, welches lediglich Seitens der 
Geſiittung erhalten hat. 
die erſten Keime allger 2 
und Klöſter gepflanzt wurden, fin 
Nachbarn flugs dabei, zu ſageen, Da 
altehrwürdigen Kirchenb 
Weſtpreußen lediglich ein 
ſchen Altvordern ſind. 
unwahr iſt, daß jeue erhabenen 
nur Werke deutſcher Hände ſind, 
Tagen das zufällige Auffi 
genen Inſchrlft an der 
breit bekannten, und von 
toniſch ſchön gerühmten katholiſchen 
Nachbardorfe Pehsken 
dene Steinſchrift an der 
„Presbyterinms“ 
fertigt und laute 
„In gotis F namen 
ri r hunidirt T ude 1 
den  gegziten F unas 


Erbitterung hier 


eligion vor dem Kaiſer zu kla 
hneu Reiſepäſſe verſagt. Zur 
Feiertagen verſammeln 
g m Privathauſe, wo⸗ 
s ihrer Mitte den Geiſtlichen 
üren ſolchen improviſirten 


allein es werden i 
zaltung eines Gottesdienſtes an 
ch die Unirten jetzt in 
ei ein Privatmann au 
vertritt. Die Behörden f. 
Gottesdieuſten nach und la ſen ſie durch Militär ftören. 
Die Soldaten verjagen die Anweſenden mit Kolben⸗ 
n den, der als Geiſtlicher fungirt. 
n ſetzen die Unirten, mit wenigen 
ſtand entgegen, und es kam 
ge Mal zu Schlägereien 


tößen und verhafte 
ieſen Verhaftunge 
Ausnahmen Bauern, Wider 
bei ſolchen Fällen f i 
iſchen dem Militär und den Bauern. 
oche erfuhren die Unirten um Biala, daß ihr früher 
rer Geiſtlicher in dem Flecken D 
werden ſollte. Im Laufe von ein paar Stunden ſam⸗ 
melten ſich die Bauern aus der Umgegend in großer 
f 5 2 6000) und erklärten, die 
Verhaftung des noch treugebliebenen Seelſorgers nicht 
zugeben zu wollen. Das Militär ſcheint Befehl ge⸗ 
bt zu haben, keine Gewalt anzuwenden, denn es 30 
ſiches des impoſanten Widerſtandes zurück. 
rt, find jetzt größere Militaixabthei⸗ 
hegend abgegangen. i 
Behörden die Sache 
egenüber mit großer Leichtigkeit, 


olhobrody verhaftet 


Zahl (man ſchätzte fie au Werk der polni⸗ 
ſes jedoch abſolut 
nen Denkmäler vielmehr 
ind, hat erſt in dieſen 
en einer bis dahin v 
Wallfahrtsort weit und 
Bauverftändigen als architek⸗ 
Pfarrkirche in dem 
ſen. Die aufgefun⸗ 
in der Außenwand des ſogenannten 
iſt in altgothiſcher Schrift ges 
t wörtlich folgendermaßen: 
nach + gotis F geburt T tuſunt 
achte + unde + virczyk 4 jar . b 
1 brudir T heyrick 1 duſemer 


Wie man aber hö 
lungen nach jeuex 


ja man möchte 


noch dauern wird, bis ſie in Ur 
mit der ihnen eigenen wilden 
durchſetzen werden, iſt abzuwarten. Nach dem Urtheil 
von Perſonen, welche die Sache genau kennen dürfte 
die Ueberführung der unirten Bevölkerung in die grie⸗ 


eduld verfallen und 
nergie ihre Pläne 


l 


homeystic “ Hiernach wäre alſo die Kirche zu den 
Zeiten des Hochmeiſters des deutſchen Ritterorden, 
Heinrich Duſemer von Arfberg, welcher unmit⸗ 
telbar vor dem bekannten Stifter der Schützengilden, 
Winrich von Kniprode, in den Jahren 1345 bis 1351 
dem Ordensſtaate Preußen vorſtand, erbaut worden. 

Flatow, den 15. September. Der hieſige 
Handwerkerverein feierte heute im Thiexgarten fein 6. 
Stiftuugsfeit, welches überaus zahlreich beſucht war. 
Durch den Mänuexgeſangverein unterſtützt, war es 
dem Vorſtande möglich geworden den Anweſenden ge⸗ 
nußreiche Stunden zu bereiten. Auch ein glänzendes 
Feuerwerk fehlte nicht. Abends war im Auring'ſchen 
Gaſthauſe Ball. : 

Es gereicht uns zur. Freude mittheilen zu können, 
daß ſich in unſerem Kreiſe ein Verein zu dem Zweck 
bilden wird für die Hilfsbedürftigen Krieger Sorge 
zu, tragen. Eine allſeitige und thatkräftige Unter⸗ 
ſtützung aber derer, die des Friedens Güter genießen, 
iſt daher wünſche swerth. 7 
Ein engliſcher Juden⸗Miſſſonär beehrte auf feinen 
Reifen durch Deutihland auch unſere Stadt mit einem 
Beſuche und hielt am Sonntage in der hieſigen evan⸗ 
geliſchen Kirche eine Predigt, welche aber den Wunſch 
noch mehrere Predigten von dem Bezeichneten zu hö⸗ 
ren, nicht wirkte. 

—— | —— 


Verſchiedenes. 


— Der Meerſchaum. Ueber die Naturgeſchichte und 
Herkunft dieſes Minerals herrſchen noch vielfach irrige 
Begriffe. Der Meerſchaum iſt eine Talkerde, die bei 
den Türken, ihrer Leichtigteit wegen Ke ffekil “Schaum 
oder leichter Thron) beißt, und in früheren Zeiten die 
Meinung veranlaßte, daß fie der verhärtete Schaum 
des Meerwaſſers ſei. Der Meerſchaum, dieſer weiße 
oder weißlich gelbe, fettige und zähe Naturkörper hat 
einen feinerdigen, matten Bruch, iſt ſehr weich und 
läßt ſich ſchneiden. Er wird hauptſächlich bei Thiva 
(dem ehemaligen Theben) in Griechenland gegraben. 
Auch in Klein⸗Aſten, unweit der Stadt Eskiſcheher, 
bei dem Dorfe Killſchick (Thonort), wird dieſes Mine 
ral gefunden, wo es in einer grauſchiefrigen Kalkkluft 
und in Adern gebrochen wird, die oft zwanzig Fuß tief 
unter der Dammerde liegen. Die k rich gegrabene 
Erde iſt weiß und zähe, fie erhärtet leicht ohne. Feuer 
und ſoll, wie die Grubenleute verſichern, in der aus⸗ 
gegrabenen Kluft unter ſchäumendem Aufblähen wie⸗ 
der nachwachſen. Auch bei Madrid und Paris wird 
Meerſchaum gefunden, meiſt in knolligen Stücken von 
unebener, ſchwach ſchimmernder Oberfläche. Seine 
Beſchaffenheit iſt hier ebenfalls weich und mild, doch 
leicht zerſprengbar und ſtark anhängend an der Zunge. 
In Spanien verwendet man ihn meiſtentheils zu Oe⸗ 
fen. — Der Preis des Meerſchaums richtet ſich nach 
der Größe der Stücke, die in kleinen Kiſten und in 
Baumwolle eingeſchichtet, auf Pferden zunächſt nach 
Konſtantinopel, von dort nach Semlin und über Peſth 
nach Wien trausportixt werden, wo DIE Hauptnieder⸗ 
lage iſt. — Was die Anfertigung betrifft, ſo erhalten 
die rohen Klötze de durch Schneiden mit dem 
Schnitzer die annähernde Form des Kopfes; dann were 
den die beiden Seiten angedreht und dem Kopf durch 
Raſpeln und Feilen vollends ſeine Form gegeben, Hie⸗ 
rauf ſiedet man ihn in Wallrath, worauf er glatt ge⸗ 
ſchabt wird und mit Bimſtein oder Schachtelhalm ſei⸗ 
nen Schliff erhält; dann erfolgt wiederum ein Sieden 
in Wachs oder Oel, und unn endlich wird der sopf 
völlig ausgebohrt und abermals polivt. Von dem Ab⸗ 
gang werden die ſogenannten unächten Köpfe verfer⸗ 
tigt, die ſich für den Kenner nur durch ihre Schwere 
und durch das unvollkommene Anrauchen von den äch⸗ 
ten unterſcheiden. ö 5 

— Bejahrte Schauspieler. Im großen Ganzen iſt 
die Kunſt des Schauſpielers der Lebensdauer nicht 
ſehr günſtig — Sie reibt geiſtig und körperlich die 
Kräfte zu ſehr auf. — Schon Iffland klagte ling 
einem Briefe: „Ja wohl gebt Alles ſchneller bei uns 
zu Ende: Freuden und Leiden und auch das Leben! 
Die Thränen, die wir vergießen machen, das Lächeln, 
das wir fo gern geben — fie koſten uns ein frühes 
Grab!“ Indeſſen fehlt es auch dieſer Regel nicht an 
tröſtlichen Ausnahmen in Menge. — Am 48. Inni 
1529 ſtarb zu Paris der Schauspieler Jean Noel 118° 
Jahre alt, der noch in ſeinem 100. Jahre mit unge⸗ 
ſchwächter Kraft auf der Bühne agirte. Er gehörte 
von feinem 8. Jahre dem Theater an und wirkte volle 


liſche Schauſpieler Baron ſpielte noch in ſeinem 100. 
Jahre den Shylock in Shakſpeare's „Kaufmann von 
Venedig“ mit vielem Erfolge, und auch der greiſe 
Wiener Hofburg⸗ Schauſpieler Anſchütz, der erſt zun 
vorigen Jahre das Zeitliche jegngte, wirkte mit ſich 
ſtets gleichbleibender Künſtlerſchaft bis in die Sone 
Jahre. — Schon das römiſche Alterthum bietet 5 
dergleichen ſeltene Beiſpiele greiſer Mimen, wi bre 
Schauſpielerin Lureſa, die noch in ihrem Mär, ahre 
die Bühne betrat, und die Schauſpielerin⸗ a 
Gelania Copiala, die noch im 60. Jahre af beatra⸗ 
liſchen Laufbahn zu Ehren des Pompejus A trat, ja 
ie trat ſogar unter Auguſtus noch emal auf. — 
aß die Jahre nicht immer die Sti falten und die 
Wangen höhlen, beweiſt auch dis ekannte Pariſer 
Schauſpielerin Deiner, die ſich, 6 Jahr alt, noch zu 
Gaſtſpielen nach Berlin und Wien. begab und u 
immer jugendliche Liebhaberinnen ſpielte. Auch der 
Meiſter des Berliner Hoftheaters, Theodor Döring, 
gehört zu den Auserleſenen, denen eine lange, xuhm⸗ 
reiche Laufbahn beſchieden ſſt, denn auch über ſeinem 
Haupte flojlen bereits 63, Jahre 48225 ohne eine 
merkliche Spur in ſeinen jugendlich friſchen Gebilden 


92 Jahre in 2760 Rollen. — Auch der berühmte eng 1 


u hinterlaſſen oder feinen Rollenkreis in Etwas zu 
Feſchrünten. — Auch Prieſterinnen der holdſeligen 


Muſe Terpſichore bewahrten ſich nicht ſelten ihre Ju⸗ 


endfriſche noch weit über das gewöhnliche Maß bins 
ri 11 z. B die Tänzerin Miſtreß Fryer, die noch 
in ihrem 85. Jahre balletirte, und? adame Zephyrine 
Sacqui, die 1852, bereits 26 Jahre alt, noch auf dem 
Seile tanzte und deren Entrechats und Sarabanden 


die allgemeinſte Bewunderung erregten. 
—— 


Lokales. 


— Perſoual - Chronik. Der GarniſonsStabsarzt Herr 
Dr. Lenze it als Stabsarzt nach Culm an die dortige Ka- 
detten-Anſtalt verſetzt. 

— Muſihaliſches. Zum Rapellmeiſter des Königl. Inf. 
Reg. Nr. 61 in Herr Wothbarth ernannt. Im Intereſſe 
unſerer muſikaliſchen Verhältniſſe freuen wir uns dieſer Er · 
nennung, da der Genannte, wie wir aus eigener Wahrneh- 
mung bereits wiſſen, nicht nur ein vollendeter Dirigent, fon- 
dern auch nach ſachverſtändiger Mittheilung ein durchbildeter 
Muſiker und Violin Virtuoſe iſt. In Berlin hat derſelbe in 
den berühmten Liebig'ſchen Symphonie Konzerten mitgewirkt 
und haben wir auch hierorts derartige Konzerte im Laufe des 
Winters zu erwarten. Es liegt auch die Abſicht vor, wie wir 
hören, die Regiments⸗Kapelle auf 46 Mann zu erhöhen. 

— Ciſenbahn- Angelegenheiten. Nach einer Privaimithei. 
lung aus Berlin ſoll ſich der Herr Handelsminiſter behufs 
Abkürzung der Oſtbahn nicht für Herſtellung der Linie 
Inſterburg⸗Terespol, ſondern der Din ſchau-Schneidemühl ent- 
ſchieden haben. Sollte dieſes Projekt zur Ausführung 
kommen, ſo hat doch die Nothwendigkeit, wie die Bedeutung 
der Linie Infterburg - Thorn für den Verkehr auf dem euro- 
päiſchen Continent an Gewicht Nichts verloren und man wird 
jedenfalls der Forderung nach der Ausführung dieſer Linie 
ſchon im Intereſſe der Kultur der Provinz Preußen je frü- 
her deſto beſſer doch thalſächlich Rechnung tragen müſſen. 

Die Eröffnung der oſtpreußiſchen Südbahn bis 
Raſtenburg ſteht für den 2. k. Mis. bevor 

— Münzverbreden. Der Verbreiter der falſchen 25 Ru 
belſcheine, welche hier vor 2 Jahren im Umlauf geſetzt und 
angehalten wurden, Namens v. Jankowski, iſt von Aachen 
hierher gebracht worden 

— Straßenraub. Der Pächter der Chauſſeegeld.Erhebe. 
ſtelle hinter Podgorz kehrte am vor. Donnerſtog Vormittags 
von einer zweiten, hinter Gniewkowo liegenden und von ihm 
gleichfalls gepachteten Chauſſeegeld Erhebeſtelle nach Haufe 
urück. Unterwegs, in der Nähe einer Schonung, wurde er 
von zwei polniſch redenden Kerlen überfallen, weichen es ge- 
lang, trotz tapferer Gegenwehr des Ueberfallenen, dieſen zu 
Boden zu werfen, wo jene ihn am Kopfe durch mehrere Wun⸗ 
den lebensgefährlich verlegten und dann die Taſchenuhr, ein 
Meſſer, ein Portemonnaie mit Geld und eine Brieftaſche, in 
welcher ſich Lotterie - Loofe und Coupons befanden, raubten. 
Den Schwerverwundeten nahm ſpäter ein Wagen auf und 
brachte ihn in ſeine Wohnung. Trotz der großen, in Folge 

L uſtes eingetretenen äche konnte er bei der 
dener l ba bn ae der beiden Straßen- 
räuber genau angeben. 

— Poſtoerkehr. Am 6. d. M. ift in der hieſigen Paf- 
ſagierſtube ein braunſeidener Sonnenſchirm herrenlos vorge. 
unden. Der unbekannte Eigenthümer muß ſich innerhalb 4 
Wochen zur Empfangnahme dier melden. 

— Ein Legat von ein Paar tauſend Thalern ſoll, wie uns 
von glaubwürdiger Seite mitgetheilt wird, der kurzlich zu 
Wloclawek verſtorbenen Biſchof von Poln. Kujawien Mar · 
szewski dem hieſigen Gymnaſſum und ein anderes dem 
Gymnaſium zu Danzig vermacht haben Näheres hierüber, 
wie die Beſtäligung dieſer Notiz iM freilich abzuwarten. Das 
hinterlaſſene Vermögen des Biſchofs wird auf 200,000 Thlr. 
eſchäßt. 

’ 2 ur Charahteriſtik der Verwaltung in Polen theilt 
die hiefige „Gaz. Totunska“ folgende Thatſache mit: Vor 
mehreren Tagen verweilte hierorts ein katholiſcher Pfarrer, 
ein Deutſcher ſeiner Nationalität nach und im Elſaß zu Hauſe, 


deſſen Bruder ſich vor 20 Jahren in Warſchau niedergelaſſen 


halle und daſelbſt vor ein Paar Jahren, Frau und Kinder 
hinterlaſſend, verſtorben war. Der Vorbeſagte, ein 60 jähriger 
Mann, begab ſich, um mit den Hinterbliebenen feines Bru · 
ders eine Familienangelegenheit zu ordnen, auf die Reiſe 
mit einem nach Warſchau ausgeſtellten Paß, den er in Berlin auf 
der ruſſiſchen Geſandſchaft mit einem Viſa verſehen laſſen wollte. 
Das verbeiene Viſa wurde ihm abgeſchlagen, weil, wie ihm ange- 
geben wurde, tatholſchen Geiſtlichen der Eintritt nach Polen nicht 

eſtattet ſei und der Paß ihn als einen ſolchen bezeichne. Der 

farter begab ſich darauf zum franzöſiſchen Geſandten, der ihm 
jedoch eröffnete, daß er ihm nicht helfen könne und möge er, 
der Prieſter, nach dem ihm auf der ruſſiſchen Geſandſchaft 
ertheilten Rathe nach der ruſſiſchen Grenze reiſen, wo ihm 
ſicher die ruſſſſchen Grenzbehörden die Fahrt nach Warſchau 
geſtatten würden. In Alexandrowo wurde dem Pfarrer bei 
der Paß Reviſion bedeutet, er möge unverweilt zurückkehren, 
da er zuvor die Erlaubniß des General Polizei - Direktors 
Braunſchweig in Warſchau einholen müſſe. Auf ein an die 
ſen telegraphiſch gerichtetes Geſuch erhielt er zur Antwort, er 
möge ſich auf dem geſetzlich vorgeſchriebenen Wege um das 
Viſa der Geſandſchaft bemühen. Weitere Bemühungen in 
dieſer Beziehung blieben gleichfalls erfolglos und mu te der 
Pfarrer von Thorn aus, fo gu es ging, die Jamilienange. 
legenheiten ordnen. Er beabſichtigt eine beim franzöſiſchen 
Miniſter der Auswärtigen über die ihm ſeitens der ruſſiſchen 
Behörden widerfahrene Behandlung mit dem Erſuchen Be⸗ 
ſchwerde zu führen, daß die franzöſiſche Staatsregierung ge 
gen die rufſiſche das Recht der Widervergelkung zur Anwen 


dung bringe 

— Militärifches. Nach dem „Mil. Wochenbl.“ hat der 
König genehmigt, daß mit Ende dieſes Jahres die beiden 
älteſten Jahrgänge der Landwehr zweiten Aufgebots — d. 
h. alle diejenigen Mannſchaften, welche bis zum Schluß des 
nächſten Jahtes eine Geſammidienſtzeit von 19 Jahren errei · 
chen würden, ſowie diejenigen, welche bis Ende dieſes Jah 


res das 39. Lebensjahr vollenden und dieſerhalb nach den 
bisherigen Beitimmungen zu. entlaſſen ſind — zum Landſturm 
übertreten Dagegen erfolgt in dieſem Jahre kein Uebertritt 
von der Reſerve zur Landwehr, da nach der Verfaſſung des 
norddeuſſchen Vundes die Reſervepflicht 4 Jahre beträgt. 
Die Beſtimmungen über die Dienſtverpflichtung der mit den 
neuen Landestheilen übernommenen Mannſchaften des Beur · 
lanbtenſtandes weiden jedoch durch vorſtehende Feſtſetzung 
nicht berührt. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverlehr. 


— Der Erutebericht aus den weſtlichen Provinzen lautet 
m Allgemeinen nicht jo günftig, wie der aus den öſtlichen 
Provinzen. Im Regierungsbezirk Köln und Minden haben 
außer der im allgemeinen ungüuftigen Witterung, zahlreiche 
und ſtarke Gewitter, verheerende Waſſerfluten und Hagelſchläge 
erzeugt. Die Roggenernte war in den meiſten Regierungsbe · 
zirken eine geringe oder miltlmäßige gegen das Vorjahr zu- 
rückſtehende, der Erwartung nicht entſprechende; dagegen war 
der Ertrag des Heues und der Futterkränter ein reichlicher. 
Der Geſundheitszuſtand der Hausthiere ift troz der Rinder ⸗ 
peſt in Holland überall ein vortrefflicher. Die Rinderpeſt in 
Holland iſt übrigens dem Erlöſchen nahe. 

— Cin neuer Schwindel. Auf eine beſondere Art gehei · 
men Spiels wird neuerdings aufmerkſam gemacht, das ſchon 
ſeit einigen Jahren in Deutſchland immer mehr um ſich greift 
und deſſen Aulage mit einem ſolchen Raffinement organifirt 
iſt, daß es ſich der öffentlichen Aufmerkſamkeit gänzlich ent 
zöge, wenn nicht eben der Zufall nähere Mittheilungen zu- 
gefügt hätte. In regelmäßigen Zwiſchentäumen durchläuft 
ein Inſerat faſt ſämmlliche deutſche Zeitungen, das etwa fol · 
gendermaßen lautet: Agentengeſuch. „Für einen Attikel, zu 
deſſen Betrieb weder Raum noch kaufmänniſche Kenntniſſe 
erforderlich ſind, werden Agenten geſuchl. Adreſſe sub ꝛc.“ 
Meiſtens nehmen die Expeditionen der Zeitungen die Offer 
ten entgegen, um dieſelben an einr beliebig aufgegebene 
Adreſſe gelangen zu laſſen. Die Offerten ſelbſt ſind 
gewöhnlich ſehr zahlreich, da es niemals an Leuten 
fehlt, welchen eine einigermaßen einträgliche Nebenbe- 
ſchäftigung nicht erwünſcht wäre. Ganze Kiſten voll 
ſolcher Offerten gelangen fo an eine Kopenhagener Firma, 
welche alsdann umgehend den Reflectanten ein Aunſchreiben 
zuſendet, in welchem mitgetheilt wird, daß zu irgend einem 
wohltvätigen Zweck ein Grundſtück verlooſt werden ſolle. 
Der Preis der Looſe iſt gewöhnlich auf 2 Thaler normirt, 
von welchem Preiſe dem Agenten eine ſehr anſehnliche Pro- 
vifion zugeſichert wird. Das regelmäßige Wiederkehren des 
Inſerats beweiſt, daß ſowohl die biedern Kopenhagener als 
auch die Agententen keine ſchlechten Geſchäfte machen können, 
und in der That reizt der verhältaißmäßig niedrige Preis des 
Looſes, ſowie die Ausſicht auf einen hohen Gewinn nicht we⸗ 
nig das unerfahrene Publikum. Man weiß nicht, ob die 
Unternehmer bei der Verlooſung ſelbſt ſo ehrlich zu Werke 
gehen, daß das „Grundſtuck“ (falls es überhaupt eriſtirt) 
zum Ausſpiel gelangt, oder oh die Kopenhagener ſich nicht 
einfach darauf deſchränken, einem zurückbehaltenen Looſe den 
Gewinn zusmdiktiren: jedenfalls iſt der Modus Verlooſung 
ein ſolcher, daß er ſich gänzlich der Controlle entzieht, wes- 
halb die Preſſe die Pflicht hat, nachdrücklich vor dem „Agen- 
lengeſuch“ und feinen Folgen zu warnen; denn ſelbſt zuge 
ftanden, daß die Verloofung in der ehrlichſten Weiſe Statt 
findet, fo beweiſt doch ſchon der unbegrenzte Verkauf der 
Looſe, ſowie der Umſtand, daß die Unternehmer Jedem, der 
ſich um eine Agentur bemüht, Looſe zum Verkauf überfen- 
den, ohne eine Garantie für die Ehrlichkeit des Agenten zu 
haben (den fie im Falle feiner Unehrlichkeit nicht einmal ge ⸗ 
richilich belangen dürfen, um ſich nicht ſelbſt zu denuneiten), 
daß etwas fanl iſt auch an dieſem däuiſchen Unternehmen. 


—— —— ENAEEBENR ren 


Agio des Ruſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch-Papier 
18¾ pCt. Ruſſiſch“ Papier 18 ¼ pCt. Klein Courant 
21 pCt. Groß-Courant 10 pCt. Alte Silberrubel 8 pCt. 
Neue Silberrubel 5—6 pCt. Alte Kopeten 10—12 pt 
Neue Kopeken 15 pCt. 


— GE 3|[$ 
Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 15. Sept. Temp. Wärme 11 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
3 Strich Waſſerſtand 2 Fuß 2 Zoll. 

Den 16. Septbr. Temp. Warme 10 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
1 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 1 Zoll. 


— — 


Inferate. 


Bekanntmachung. 
Am 26. September d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen im Hauſe des Glaſermeiſters Orth in der 
Brückenſtraße hierſelbſt diverſe Möbel und eine 
Quantität Glas öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. 
Thorn, den 7. September 1867. 
Königliches Kreis-Gericht. 
I. Abtheilung. n 
Ordentliche Stadtverordneten-Sitzung. 
Mittwoch, den 18. September Nachm. 3 Uhr. 
Tagesordnung: 1) Antrag des Magiſtrats, 
betreffend die Erſtattung von Kur⸗ u. Verpflegungs⸗ 
koſten; — 2) Antrag des Magiſtrats wegen des Be⸗ 
ee e 5 
e i etreffend er 
Fischerei in der dieſſeitigen halben Weiche je 4) 


Antrag des Magiſtrats um Erhöhung des Etats zur 
Unterhaltung der Chauſſeen um 2700 Thlr.; — 5) 
Allerhöchſte Beſtätigung des Brücken⸗Zoll⸗Tarifs; — 
6) Antrag des Maaiftrats wegen Erſtattung von 4 
Thlr. Unterſuchungskoſten an den Polizei⸗Sergeanten 
Palm; — 7) Antrag des Magiſtrats betreffend die 

rhöhung des Etats für Aktenheften und Einbinden 
von Büchern im (. Jabre um 18 Thlr.; — 8) Antrag 
des Magiſtrats, betreffend die Herſtellung der Appar⸗ 
tements in der Töchterſchule; — 9) Antrag des Magi⸗ 
ſtrats betreffend den Verkauf einer Locomobile; — 10) 
Geſuch des Badeſchiffpächters Herrn Fritſch um Pacht⸗ 
nachlaß; 11) Antrag des Magiſtrats betreffend die 
frühere Vergünſtigung des Gepäckträger⸗Inſtituts be⸗ 
züglich der Brücken⸗Paſſage:; — 12) Rechnung des 
Depoſitoriums der milden Stiftungen pro 1865; — 
13) Antrag des Magiſtrats betreffend die Unterſtützung 


einer Lehrer⸗Wittwe. 


Thorn, den 13. September 1867. 

Der Vorſteher. Kroll. 
Sonnabend, den 28. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 
ſollen auf dem Hofe des neuerbauten Gerichtsge⸗ 
fängnißes hierſelbſt Rohrſtühle, einige Tiſche, 
Aktenpulte, Maaßſtäbe, ein Balken, ein kleines 
Stallgebäude, und andere Gegenſtände öffentlich 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezah⸗ 

lung verkauft werden. 
Thorn, den 16. September 1867. 
Der Kreiabaumeiſter Kleiss. 


Bekanntmachung. 

Wir brauchen einen Hilfsexekutor. Derſelbe 
erhält 6 Thlr. monatlich und die tarifmäßigen 
Exekutionsgebühren. Bewerber, welche leſen, ſchrei⸗ 
ben und mit benannten Zahlen rechnen, auch eine 
baare Caution von 50 Thlr. ſtellen können wol⸗ 
len ihre Geſuche binnen 8 Tagen bei uns ein⸗ 
reichen. f 

Thorn, den 14. September 1867. 

Der Magiftrat. 


Heute Dienſtag, den 17. d. Mts. 


Harſfenconcert 


wozu ergebenſt einladet 


H. Stiasny. 


* * 
Avis für Herren. 

Für mein Tuch⸗ und Herrengarderobe⸗Ge⸗ 
ſchäft habe ich einen tüchtigen Zuſchneidemeiſter 
aus der Moden ⸗Akademie in Dresden engagirt. 
Ein großer Theil meiner Neuheiten in Herbſt⸗ u. 
Winterſtoffen ſind bereits eingetroffen und bin 
ich ſomit in den Stand geſetzt, jeden Auftrag nach 
den neueſten deutſchen, engliſchen und franzöſiſchen 
Moden in kürzeſter Zeit elegant und aufs billigſte 


auszuführen. 
Herm. Lilienthal. 


8 Der geehrten Dame, welche am 
vor. Sonntag durch Schmückung des 


einem prachtvollen Kranze von blühenden Myrthen 
uns fo freudig überraſcht hat, unfern wärmſten 
Die Familie Zittlau. 


befindet ſich von jetzt ab wieder in meinem Hauſe 
Altſtadt Nr. 255. Ich bitte alſo den Umtauſch 
der Bücher von nun 
wollen. Zugleich bringe 
Nachricht, daß der deutſchen Leih- Bibliothek in 
wenigen Wochen eine bedeutende Vergrößerung be⸗ 
vorſteht. Die ſeit 1865 erſchienenen hervorragend⸗ 
ſten Werke der Belletriſtik ſind angeſchaft worden 
und iſt der Katalog darüber in Vorbereitung. 
Ich empfehle das Inſtitut der gefälligen 
Benutzung des Publikums. 
Ernst Lambeck. 
r 


Auction. 


Dienſtag, den 17. d. Mts. und die folgen» 
den Tage von Vorm. 10 Uhr ab, werde ich Neu⸗ 
ſtadt Nr. 270 (Eckhaus des Frl. Endemann) 
vergoldete Eorzellan-Sahen und verſchied. Möbel 
verſteigern. 

Max Rypinski, Auctionator. 


50,000 | 


gut gebrannte Ziegel ſtehen am Ufer in Thorn 
a 11½ Thlr. pro Mille zum Verkauf. Bielawy. 


Grabhügels unſerer unvergeßlichen Tochter mit 


Schulanzeige. 


Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß ich die 
Leitung der höheren Privat-Töchterſchule von 
Frl. G. Funecke übernehme, ich gebe mich der 
gewiſſen Zuverſicht hin, daß bei ernſtem Streben 
und redlicher Arbeit Gottes Segen auch ferner 
Die Anmeldung 
neuer Schülerinnen nimmt Frl. Funecke gütigſt 


der Anſtalt nicht fehlen werde. 


entgegen. 


Das Schulgeld beträgt für Klaſſe I. 2 Thlr., 
Klaſſe II. 2 Thlr., Klaſſe III. 1½ Thlr., Klaſſe 


IV. 1¼ Thlr., Kaſſe V. 1 Thlr. 


Mit dieſer Anſtalt wünſche ich ein Penſionat 
für Töchter zu verbinden. Unterftügt von vielfach 
erprobter erziehlicher Wirkſamkeit und gereifter 
Erfahrung wird es mein Beſtreben fein, Geiſt 
und Gemüth der mir anvertrauten Kinder ſorg⸗ 
ſam zu bilden und ſie mit den Fertigkeiten aus⸗ 
geſtattet zu entlaſſen, die das häusliche und ge⸗ 
ſellige Leben der gebildeten Stände einſt von ih ⸗ 
Durch meinen mehrjährigen 
Aufenthalt in England und die Anweſenheit einer 
franzöſiſchen Erzieberin wird auch das Erlernen 
der fremden Sprachen weſentlich erleichtert und 


nen fordern dürfen. 


gefördert. 


Nähere Auskunft ertheilen gütigſt Frau Ge— 
Herr Prediger 


richtsrätbin von Fischer und 
Eilsberger. 
Therese Pannenberg. 
Thorn im September 1867. 


Verein junger Kaufleute, 


Heute Abend präeiſe 8½ Uhr Verſammlung im 


Schützenhauſe. 
Der Vorſtand. 


Die Buchhandlung von Ernst Lambeck 


empfiehlt in beſter Ausführung: 


Photographien 


in Viſitenkarten Format à 4 Sgr. 


von Bogumil Goltz, Ludwig Ubland, Fritz Reuter 


und Emanuel Geibel. 


100 Zucht- u. Mutterschafe 


ſucht zu kaufen Bielawy. 


Jute Effkartoffen 


weiß, roth, blau, werden in Poſten von 10 Schf. 
und mehr, unterm Marktpreiſe in's Haus gelie- 


fert durch Bielawy, Beſtl. per Poſt. 


Ver / Kl. 20 Sgr, per Ya fl 


1 10 Sgr. 
1 N Eau de Cologne 
RE 75 philocome 


(Cölniſches Haarwaſſer), 


mt mit Recht allſeitigen Anklang gefunden, den es 
einer außerordentlichen Wirkungen wegen verdient. 
Daſſelbe verhindert nicht nur das Ausfallen und 
das Grauwerden der der Haare, ſondern befördert 
auch deren Wachsthum, macht ſie geſchmeidig und 
lockig; befeitigt den Milchſchurf und andere Aus⸗ 
ſchläge bei Kindern, Schinnen und Schuppen bei 
Erwachſenen binnen 3 Tagen; iſt Schutzmittel ge⸗ 
gen Kopferkältung, und bei Migräne und Kopfweh 
eine wahre Wohlthat, wirkt überhaupt belebend auf 
das ganze Kopfnerven⸗Syſtem, hält die Poren offen 
und iſt das feinſte Toilette-Mittel. 


Cöln a. Rh. 


A. Moras & Cie, 
Hoflieferanten Hr. Königl. Hoheit des 
ohenzollern-Sigmaringen. 
Echt zu haben: in Thorn bei Erxnſt Lambeck; 


u Bromberg bei Hegewald jun.; in Graudenz bei 
Julius Gäbel; in * bei Jonas Alexander. 


Fürſten zu 


- - — —ä— 
Bei mir ſind 4 Spazierſtöcke in Gedanken 
ſtehen geblieben. Gegen Inſertionsgebühren ab⸗ 


zuholen isch in Gronowo. 


Crochene Strauchhauſen 


— aber auch nur an bie 


werden jeden Freitag, 
ſem Tage — verkauft in Bielawy. 


Auf ein Grundſtück Rogowko, abgeſchätzt au 
7000 Thlr. ‚werden zur Abzahlung 3000 Ahle 
Anmeldung bei Herrn 


zur I. Hypothek gefucht. 
Schuhmachermeiſter Wolski. 
Andreas Peitsch. 


201—3 (Adolph Raatz'ſches 


Vom Grundſtücke Rogowko Nr. 3 ſind aus 
freier Hand zu verkaufen 40 Morg. Acker, 5 
Morg. Wieſe II. u. III. Kaffe, 1 Wohnhaus, 1 
Scheune, 60, lang. Bedingungen beim Gaſtwirth 
Duwe in Rogowko. 

2 Mein Haus, Graudenz am Markt 177, 
in welchem bis jetzt mit großem Erfolg 
das Material- und Schankgeſchäft ber 
trieben iſt, will ich vom 1. Oktober cr. wieder 
verpachten oder verkaufen. Näheres bei Lukow 
kl. Lezuo bei Lautenburg. 


Geriſſene Böhmiſche Bettfedern und 
99 Daunen (nur neue) empſiehlt in recht 
* vorzüglicher Qualität, und führt Be- 
ſtellungen von außerhalb prompt und ganz gewiſ⸗ 
ſenhaft aus. 
Eduard Kornblum, 
Bromberg Wollmark Nr. 348. 


Brönner's Fleckenwasser, 


7 namentlich zum Waſchen der 
E. % Glacé Handſchuhe, in Gläſern A 
8 ? 6 Sgr. und 2½ Sgr. und in 
Weinflaſchen a I Thlr. — ächt 
Hermann Elkan, Markt 431. 


Des Kgl. Preuss. Kreis-Physikus 
Doctor Hoch 
NMräuter- Bonbons 


„Lind vermöge ihrer reichhaltigen Be- 
standtheile der vorzüglichst geeigneten 
5 Krüuter- und Pflanzensäfte als ein 
probates Linderungsmittel anerkannt bei Katarrh. Hei- 


serkeit, Rauheit im Halse, Verschleimung etc. und werden 


in Originalschachteln à 10 und 5 Sgr. fortwährend nur 
verkauft bei Ernst Lambeck. 


Am 19. Oktober 
beginnt die Haupt- u. Schlußziehung der 4. Klaſſe 


Königl. Preuß. 
Staats- Lotterie 


mit Gewinnen von 150,000, 100,000, 50,000 
u. ſ. w., zu welcher Looſe für neu eintretende 


Spieler 
7 1/2 74 7 
für 77 è Thlr. 382% Thlr. 19½½ Thlr. 95/ Thlr. 
716 752 61 
4½¼12 Thlr. 25, Thlr. 112 Thlr. 
auf Grund geſetzlicher Coneeſſion verkauſt und 
verſendet, alles auf gedruckten Autheilſcheinen, 
gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des Betrages 
die Staats⸗Effecten⸗ Handlung von 


M. Meyer in Stettin, 


geſetzlich berechtigter Verkäufer von Antheil⸗ 
looſen zur Kgl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 
NB. Im Laufe der letzten Lotterien fielen in 

mein Debit 100,000 40000, 15000 10,000 und 

5000 Thlr. f 


Gtereide⸗ 
Säcke 


in allen Größen empfiehlt billigſt 

; Carl Mallon. 
Belle Weltener Defen 

find ſtets billigſt in verſchiedenen Claſſen und 

Muſtern vorräthig und wird das Setzen auch auf 


Wunſch durch tüchtige Leute ausgeführt. 


M. Cohnfeld, 
Bromberg. 
Mein Comptoir habe Heiligegeift - Straße 
Haus) verlegt, 
Carl Spiller. 


Nur noch bis zum DH ö. IT 


werden die Reſt⸗Beſtände meines Waarenlagers für 
den halben Preis des Werthes verkauft 


Simon Leiser. 


——  ——______ D1mon Leiser. 
1 möbl. part. Stube nebſt Kabinet verm. H. Cohn. 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


600 


Kiſten Halb-Havanna,Cigarren 
1000 Stück 15 Thlr. 
1000 „ „ 20 Er. 
Helle Farben billiger, empfiehlt 
Carl Reiche. 
Wer kauft alte Sachen? — 
Wer zahlt die höchſten Preiſe? Silbermann. 
Die Buchhandlung deu Ernst Lambeck 
erhielt ſoeben wieder: 


e dichte 


von 
Friedrich von Schiller. 
Verlag der J. G. Cotta'ſchen Buchh. Stuttgart. 
Preis nur 2½ Sgr. 


Wohlſchme tende ( Caffees, feine Raffinade bil ⸗ 
ligſt bei Herm. Cohn. 


Ein möblirtes Dimmer 
nach vornheraus, 1 Treppe hoch, dom 
zu mermiethen. 


Breite Straße 83 Jacob Goldschmidt. 


Ich bitte meiner Frau von heute ab 
2 ohne meine Erlaubniß Nichts zu lei⸗ 
hen oder auf Borg zu verkaufen, da ich keine 
Zahlung für dieſelbe leiſte. 
Thorn, den 16. September 1867. 
Krölikowski. 
Schottiſche Ihlen-Heeringejegt 
bedeutend billiger bei 
n E. Mielziner. 
Nr. 253 iſt eine Wohn. zu. verm. O. Wunsch. 
elololekelelelsfelsislsielsisisieteie! 
Stobwaſſerſche Petroleumlampen 
empfiehlt Hermann Elkan, 
am Markt. 


| 
See e eee 80 
ME Stcickwolle ME 


verkaufe ich in allen Farben und Gattungen zu 
auffalleud billigen Preiſen. 5 
J. Keil. 


. eil 
Im Verlagsbureau in Altona erſchien joeben: 


Die nächſte Zukunft 


ſämmtlicher enropäiſchen Staaten. 

Prophezeihungen für die kommenden Jahre von 
F. S. v. Hirſchfeld. 
Preis 2 Sgr. 

Der Verfaſſer liefert in dieſem Schriftchen 
die nächſte Zukunft Preußens, Frankreichs, Oeſter⸗ 
reichs, Englands ꝛc. und beweiſt uns, daß Franke 
reich bereits den Höhepunkt feiner Macht über⸗ 
ſchritten hat. 

Vorräthig in der Buchhandlung von Ernst 
Lambeck. 

in Laden mit Wohnung ſogleich zu vermiethen 
bei A. Hirschberger Breiteſtraße Nr. 5. 


Eine Wohnung in der erſten Etage zu verm. 
bei 5 Ernst Kostro. 
N Markt Nr. 255 iſt eine Wohnung, 

von 2 Stuben, Alkofen, Küche und Zubehör 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Ei freundlich möbl. Zimmer mit Beföjtigung 
ift zu haben Gerechkeſtr. 115-116. 
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u. 2ſpännig 
zu verkaufen in Zloterie beim Ober -Controlluer 
v. Filly. 
Stadt⸗Theater in Thorn, 
Zum wohlthätigen Zwecke. 

Dienſtag, d. 18. Sept. „Ein alter Dienſtbote“, 
Genrebild in 1 Akt. „Moritz Schnörche“, 
Schwank in 1 Akt von G. von Moſer „Der 
Zigeuner“, Genrebild in 1 Akt von Alois 
Berla, Muſik von Conradi. 0 

Mittwoch, den 17. Sept. „Badekuren“, Luſtſpiel 
in Akt von G. z. Buttlig. „Der Präſident“, 
Original⸗Luſtſpiel in 1 Akt von W. Kläger. 
„Freund und Feind“, dramatiſche Anecdote 
in 1 Akt von Paul Frohberg. 

Der Umtauſch der Abonnements⸗Billets fin⸗ 
det vorher beim Vereinsmitgliede Herrn L. Grée 
ſtatt. 


Der Vorſtand des 


audwerlervereins. 


1. Oktober 


